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Amtliche Bekanntmachungen.
Deckung des Bedarfs an Fleisch für die Festtage.

" Mit Ermächtigung des K. Ministeriums des Innern
wird zugelassen, daß am

Freitag, den S. Januar 1917,
Fleisch in den Metzgerläden (nicht auch in Wirtschaften»sw.)
den ganzen Tag verkauft werden darf.

Calw,  den 1. Jan . 1917.
K. Oüeramt: Binder.

Die den Schultheißenämtern zugegangenen Vor¬
drucke zur Abrechnung über

Mehl - und Brotmarkenverkehr im Monat Dezember
find wie bisher auszufüllen und spätestens bis 10. näch¬
sten Monats mit dem gemäß Erlasses der W . Landes-
getreidestelle vom 12. Mai 1916, Nr . 1506, über die

Abgabe von Mehl und Brot an Militärurlauber
zu führenden Verzeichnis dein Oberamt vorzulegen.

Der dem Vordruck angeschlossene gedruckte Erlaß
der W . Landesgetrgidestclle vom 22. Dezember 1916,
Nr . 3141 , und die auf dem Vordruck selbst enthaltene
Anweisung zur Ausfüllung desselben ist besonders zu
beachten.

Der Vorlagstermin ist genau einzuhalten.
Eventuell noch benötigte Vordrucke sind alsbald

beim Oberamt zu bestellen.
Ealw.  30 . Dez. 1916 . K. Oberamt : Binder.

Ackerbohnen usw. kaufen wollen , haben ihre« Bedarf
bei de» kandwitschaftkichen Bezirks - und Ortsvereinen,
landwirtschaftlichen Genossenschaften (Darlehenskasten-
vcreinen und sonstigen Genoffenschaften) , Gemeinden
usw. unverzüglich  anzunreldsn . Diese sammeln die
Einzelbestellungen und reichen sie an uns , als Saat¬
stelle, ein.

4. Der jeweilige Auskauf von Saatgut erfolgt nur
nach Maßgabe des angemeldeten Bedarfs (an Acker¬
bohnen ist der Bedarf ein geringerer ) ; die Preise für
dasselbe werden im Einvernehmen mit den vom Reichs¬
kanzler bestimmten Stellen bestimmt.

5. Von der K. Saatzuchtanstalt in Hohenheim an¬
erkanntes Saatgut , sowie solches Saatgut , das nachweis¬
lich zum Anbau von Erüngemüfe Verwendung findet,
unterliegt vorstehenden Bestimmungen nicht.

Stuttgart,  den 11. Dezember 1916.
Kausstelle : Schmidt.

Auf obige Bekanntmachung werden die Landwirte
hiemit hingewiesen.

Calw,  2 . Jan . 1917 K. Oberamt : Binder.

Beschlagnahme von ASerbohnen , Peluschken
und Gemenge.

Len in Betracbt kommenden Gemeindebehörden
gehen mit heutiger Post die Anmeldebogen über Acker¬
bohnen und Peluschken und über Gemenge mit dem
Auftrag zur umgehenden Rückgabe nach Ausfüllung zu.

Die Anmeldung hat auf Grund der Verordnung
über Mlsenfrüchte vom 14. Dezember 1916 zu erfolgen.

Als Stichtag der Anmeldung ist der 20. Dezember
ISIS zu betrachten.

Calw.  2 . Jan . 1917. K. Obcramt : Binder.

Absatz von Saatgut von Erbsen , Bohnen , Linsen,
Ackerbohnen und schwedischenFnttererbsen , Wicken.

1. Durch Verfügung des K. Ministeriums des In¬
nern vom 28. August ist die Kaufstelle des Verbands
landw . Genossenschaften in Württemberg , e. V >, Stutt¬
gart . Urbanstraße 12, als Saatstelle für Hiilsenfrüchte
(Erbsen , Bohnen , Linsen , Ackerbohnen) im Sinne der
Bundesratsverordnung vom 29. Juni und 14. Dezem¬
ber l . I . und durch die Verfügung des K. Ministeriums
des Innern vom 20. November als Saatstelle für schwe¬
dische Futtererbsen , Wicken usw., im Sinne der Vundes-
ratsverordnung vom 5. Oktober d. I . bestimmt worden.

2. Die Erzeuger von Erbsen, Bohnen . Linsen , schwed.
Futtercrbsen (Erbswicken), Wicken, Ackerbohnen usw., §
welche diese als Saatgut absetzen wollen , haben jeweils
ein für die Lieferung maßgebendes Muster (mindestens;
600 Gamm ) unter Angabe der Sorte und der abzu-
gebendsn Menge an die unter Nr . 1 benannten Saat¬
stellen, be-w. an die Kaufstelle cinznsenden . Non der
Einsendung von Mustern , die sich offensichtlich zur Saat
nicht eignen , bitten wir abzusehen. Auf der Muster - §
sendung ist der Name des Absenders genau anzugeben.

Das eingesandte Muster wird von der in Betracht >
kommenden Saatstelle im Benehmen mit der K. Saat - >
zuchtanstalt in Hohenheim ans seine äußere Tauglich - ^
keil als Saatgut untersucht. Entspricht das eingesandte
Muster den an Saatgut zu stellenden Anforderungen , so
wird von seiten der betreffenden Saatstelle die Freigabe
der angebotenen Menge zu Saatzwecken bei der vom
Reichskanzler bestimmten Stelle beantragt.

Der Absatz alles solcherweise freigcgebenen Saat¬
gutes darf nur durch die unter Nr . 1 benannten Saat¬
steilen erfolgen.

3. Landwirte , welche Saatgut von Erbsen. Bohnen,
Linsen , schwedischenFnttererbsen (Erbswicken) . Wicken,

Haferausgleich.
Zufolge der Bekanntmachung des Herrn Präsiden¬

ten des Kricgzernährungsamts über die Vcrfütterung
von Hafer an Einhufer und Zuchtbullen vom 23. De¬
zember 1916 (Reichs -Eesetzbl. C. 1432) , auf deren nähe¬
ren Inhalt verwiesen wird , ist für die Zeit vom
1. Januar bis 31. Mai 1917 die Haferration

für jeden Einhufer auf 4 )6 Pfund,
für jeden Zuchtbullen , für den Genehmigung des

Oberamts (Stadtschultheitzenamts Stuttgart ) zur
Haferfütterung erteilt wird , auf 1 Pfund

für das Tier und den Tag festgesetzt worden . Die Hafer¬
ration der Arbeitsochsen in landwirtschaftlichen Be¬
trieben ist weggefallen.

Ein über die angegebene Zeit hinaus veranlaßter
Haferausgleich für Einhufer ist zunächst auf der Grund¬
lage von 3 Pfund auf das Tier und den Tag zu be¬
wirken.

Die Schultheißenämter wollen die Anträge auf
Haferzuweisung der in ihrem Eemeindebezirk ansäßigen
Halter von Einhufer und Zuchtbullen baldmöglichst dem
Oberamt vorlegen.

Calw,  2 . Jan . 1917. K. Oberamt : Binder.

Es gibt leider immer noch eine große Anzahl von
Angehörigen gefallener oder vermißter deutscher Heeres¬
augehörigen , welche bis jetzt noch nichts von den Sachen
ihres Mannes , Sohnes oder Bruders erhalten haben.

Diesen bietet sich nunmehr die Möglichkeit , unter
Umständen doch noch ein Andenken an Ihren teuren
Toten zu erhalten.

Es lagern nämlich bei der Nachlaßabteilung der
stell». Intendantur XIII. A .-K., Stuttgart , Ulrichstr. 8 H.,
eine Reihe von Uhren , Geldbeuteln , Taschenmessern
und Aehnliches . Diese Sachen sind teils auf den Ge¬
fechtsfeldern frei herumliegend gefunden worden , teils
sind sie toten deutschen Heeresangehörigen abgenommen
worden , von denen entweder die Namen oder die An¬
gehörigen nicht mehr ermittelt werden konnten.

Um möglichst diese Sachen den Angehörigen als
Andenken zuführen zu können, wird die stell». Inten¬
dantur XIII. A .-K. eine genaue Beschreibung dieser
Sachen in einer Sonderliste : „llnermittelte Heeres¬
angehörige , Nachlaß- und Fundsachen" veröffentlichen.
Bet den Sachen liegende Photographien , eigenartige
Uhrketten , Uhren usw. werden abgcbildet der Sonder¬
liste beigelegt werden . Beides , Sonderliste und Vilder-
beilagen , wird Anfangs Januar 1917 als Anlage zur
württembergischen Verlustliste erscheinen.

Außerdem sind alle diese Sachen in den Räumen
der Nachlaßabteilung der stv. Intendantur XIII. A .-K.,
Stuttgart , Ulrichstr. 8 U., der Besichtigung durch die
Angehörigen zugänglich gemacht.

Zur Lsegiieuung , oo vrriiiiprv
Intendantur XIII. A .-K. sich befinden , genügt es auch,
wenn eine möglichst eingehende Beschreibung der be¬
treffenden Sachen , insbesondere auch bei Uhren die
Uhrnummern , eingesandt werden.

Die Sonderliste samt Bilderbetlagen sind zum
Preise von 20 Pfg . durch die stellv. Intendantur still
A.-K., Nachlaßabteilnng , Stuttgart , Ulrichstr. 8. 2, zu
beziehen.

Den Schuktheißenämtern geht je ein Abdruck von
Vorstehendem mit dem Auftrag zu, für die Bekannt¬
gabe obiger Einrichtungen Sorge zu tragen.

Calw.  29 . Dez. 1916. K. OSeramt : Binder

Beschaffung von Bindegarn für die nächste Ernte —
eine wichtige Frage.

Durch die Kriegslage ist die Einfuhr von Hanf aus
dem Auslande seit geraumer Zeit völlig unterbunden,
so daß Erfatzrohstoffe herangezogen werden mußten , d:e
aber — wie z. B . Flachs — dringend für andere Zwecke
gebraucht werden.

Um die Ernte rechtzeitig bergen zu können, be^ü'--
fen wir jedoch des Bindegarns , und es gilt daher , bei¬
zeiten Vorsorge für seine Beschaffung zu treffen , da

.soust außerordentliche Schwierigkeiten beim Hereinbrin¬
gen der Ernte erwachsen würden . Zur Herstellugn ver¬
bleibt aber infolge der Knappheit des Robmäterrals
nur noch das Altmaterial zur Verfügung , dessen Sam¬
meln im eigensten Interesse eines jeden Land¬
wirtes liegt.

Wir richten daher an jeden Landwirt die dringende
Aufforderung , die gebrauchten Bindegarnenden nickst
verkommen zu lasten , sondern sora'ältig zu sammeln uuo
uns zur Verfügung zu stellen. Es darf nicht das oerinä 'st
umkommen, die kleine Mühe des Sammelns wird sich
reichlich lohnen.

Die gebrauchten Bindegarnenden sind vom Krieas-
ministerium beschlagnahmt , ihr Verkauf zum Verbrauch
oder zur Verwertung für andere Zwecke als zur Vinde-
garnherstellung ist untersagt . Es ist also unzulässig , die
Bindegarneuden an Käufer abzusetzen, die sie z. B . als
Sackband zu benutzen beabsichtigen.

Wir sind zum Ankauf ermächtigt , und zahlen
75 für 160 Kilo brutto für netto für Hartfaser¬

garnenden (Sisal , Manila oder Standard ) ,
100 -4t für 100 Kilo brutto für netto für Weichsaser-

garnenden saus rust. oder ital . Hanf , Flachs ) ,
beides brutto für netto , frei Ihrer Bahnstation.

Außerdem erhalten wir 45 A des Gewichts der ge¬
lieferten Garnenden an Bindegarn , das daraus herge¬
stellt ist, zum jeweiligen Tagespreis.

Diese 45 A stellen wir dem Nbgeber (Selbstver¬
braucher) voll zur Verfügung und zwar zum Tages¬
preis , wovon jedoch 10 A! als Belohnung für das Sam¬
meln abgehen . Voraussetzung aber ist, daß die Ver¬
rechnung durch eine landw . Genossenschaft oder landw.
Bezirks -(Orts -)Verein oder eine Gemeinde erfol¬
gen kann.

Im Gegensatz zu früheren Vorschriften brauchen die
Tarnenden jetzt weder gebündelt noch entknotet zu sein,
sie sind nur nach den beiden oben bezeichneten Arten zu
trennen , und möglichst strohfrei zu liefern . Die llstgeu-
lieferung von Bindegarn erfolgt nach der Reihe der
Ablieferung der Earnenden.

Die Tarnenden dürfen uns nicht ohne weiteres zu¬
gesandt werden , sondern es ist zunächst nur m'tzntcilen,
welche Menge geliefert werden kann. Wir werden
dann aufgeben , wohin die Enden zu senden sind.

Stuttgart,  den 11. Dezember 1916.
Verband landw . Genossenschaften in Württemberg e. B . :

Kausstelle : Schmidt.

Vorstehende Bekanntmachung wollen die Landwirte
beachten.

Calw,  2 . Jan . 1917 K. Obcramt : Binder.



Bor Focsani undBraila.
D!e Lage aus den Krieasschauplätzcu.

Die amtliche deutsche Meldung.
Stetig vorwärts am Ausgang der Südkarpathen,

gegen den mittleren und unteren Sereth,
und gegen Braila.

(WTV .) Eroges Hauptquartier , 3. Jan . (Amt¬
lich.) Westlicher Kriegsschauplatz.  Front des
deutschen Kronprinzen:  Mit zunehmender
Sicht entwickelte sich nachmittags lebhafte Artillcrie-
tiitigkeit im Maasgebiet . Im Priesterwald drangen
Patrouillen des Landwehr -Infanterieregiments Nr . 93
bis in den 3. französischen Graben vor und kehrten nach
Zerstörung der Verteidigungsanlagen mit 12 Gefange¬
nen zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz:  Front des
Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Südlich des Dryswiatysees wurden russische Strcifkom-
mandos vertrieben . Oeftlich von Zloczow bei Manajow
holten Stoßtrupps der Leibhusarenbrigade im Verein
mit österreich-ungarischer Jnsanterie 3 Offiziere, 127
Mann aus den russischen Linien.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Starke feindliche Angriffe gegen Monte Faltucanu
scheiterten verlustreich. Zwischen Tusita und Putnatal
sind mehrere Höhenstellungen genommen, Gegenstöhe der
Rumänen und Russen abgeschlagen und Barsesci und
Topesci nach Kampf besetzt worden.

Front des Eencralfeldmarschalls von Mackensen:
Unsere Bewegungen vollziehen sich weiter planmätzig.
In den Bergen zwischen dem Zabalatale und der Ebene
treiben deutsche und österreich-ungarische Truppen den
Feind nach Nordosten zurück. Westlich und südlich von
Focsani stehen Truppen der 9. Armee nun vor einer be¬
festigten Stellung der Russen. Pintecesti und Mera am
Milcovu wurden gestürmt. 400 Gefangene sind einae-
bracht. In der Dobrudscha ist der Russe trotz zäher Ge¬
genwehr weiter auf Vacareni , Jizila und nach Maein
hinein zuriickgcdrängt worden.

Mazedonische Front:  Die Lage ist unver¬
ändert.

Der erste Generalquartiermeistee : Ludendorff.
Der Brückenkopf Macin genommen.

(WTB .) Berlin , 3. Jan . Abends. Amtlich wird
initgeteilt : In der Dobrudscha sind Macin und Jijila
genommen.

Der Vormarsch gegen den mittleren Sereth.
Basel, 3. Jan . Der „Züricher Tagesanzeiger " mel¬

det : Focsani ist bereits von Westen und Nordwesten
ernstlich bedroht, womit auch der Zusammenhang mit
der weiter nach Norden verlaufenden russisch-rumäni¬
schen Front unterbrochen ist. Die Armee Mackensen
stehe nunmehr knapp 20 Kilometer von Focsani entfernt,
fodaß die Festung unmittelbar in die Reichweite der
schweren feindlichen Geschütze gelange. Sobald dies der
Fall sein werde, darf man nach den bisherigen Feldzugs-
erfahrnngen wohl mit einer freiwilligen Räumung
der Festung rechnen.

Zwei Drittel rumänischen Bodens beseht.
Zürich. 3. Jan . Der rumänische Mitarbeiter der „Neuen

Züricher Zeitung " meldet, das von den Truppen des Vier¬
bundes bis Jahresschluss besetzte Gebiet betrage etwas we¬
niger als zwei Drittel des gesamten Landes . Von den 3-1
rumänischen Verwaltungsdistrikten in der Ausdehnung von
129 000 Quadratkilometer seien 20 Distrikte mit rund 00 090
Quadratkilometer in den Händen der Vierbundtruppen.

Der Seekrieg.
(WTV .) Bern , 3. Jan . Der „Matin " meldet aus

Cherbourg : Von dem den Aufkläruugsdienst besorgen¬
den Hilfskreuzer „Rouen " erging in der Nacht zum
Samstag drahtlos ein Hilferuf aus der Zone von Cas-
quet. Der Schleppdampfer Lentaure wurde unverzüglich
zur Hilfeleistung abgcschickt. Seitdem ist man aber von
beiden Schiffen ohne Nachricht geblieben. Torpedoboots¬
flottillen und Schleppdampfer forschen nach ihrem Ver¬
bleib , bisher aber vergebens. Drei schwerverletzteMa¬
trosen der „Rouen " sind aufgefischt worden.

(WTB .) London, 3. Jan . Lloyds melden, daß der
englische Dampfer „Holybranch" (3568 Bruttoregister¬
tonnen ) und der norwegisch« Dampfer „Erica " (747
Bruttorögistertonnen ) versenkt wurden.

(WTB .) London, 3. Jan . Lloyds melden: Das
französische Segelschiff „Aconcagua" (1313 Bruttore¬
gistertonnen ) und der schwedische Dampfer „Eoose-
bridge" wurden versenkt.

Die Verluste der feindlichen Kriegsflotte.
Berlin , 3. Jan . Mit der Versenkung des „Gaulois"

ist die Zahl der versenkten feindlichen Kriegsschiffe.
Torpedoboote. U-Boote auf 186 mit 759 330 Tonnen
bestiegen. Hiervon entfalle » ans England 125 mit
565 200 Tonnen . Die Eesamtverluste unserer Gegner
Kbrrsteigen damit die Eesamtkriegssthisfto»nagr Frank»

reich« zu Anfang des Krieges und die Verluste Eng¬
lands die Eesamtkriegsschifftonnage Japans zu Beginn
des Krieges . Hilfskreuzer, Hilfsboote usw. sind in den
oben angegebenen Zahlen nicht eingerechnet.

Warum England weiterkämpst.
(WTB .) Stockholm, 3. Jan . „Stockholms Dagblad"

untersucht die Kriegslage zur See und ihre Einwirkung auf
den Friedensgedanken . Die Zeitung meint : Heute muh sich
England sagen, daß die deutsche Kriegsflotte mit ungebro¬
chener Kraft aus einem Hauptkampf mit der englischen
Uebermacht (Skagerrak ) hervorgegangen ist. Die deutsche
Handelsflotte liegt zum großen Teil in deutschen oder neu¬
tralen Häfen, bereit den Wettstreit mit der während des
Krieges stark verringerten englischen Handelsflotte aufzu¬
nehmen. Die deutsche Industrie arbeitet mit der gleichen un¬
gebrochenen Betriebsamkeit . Die Absperrungsmaßnahmen
haben sie nur gezwungen, neue Auswege zu finden, durch die
sie mindestens ein ebenso gefährlicher Konkurrent wie vor
Kriegsausbruch ist. Schon das dürste genügen, um zu ver¬
stehen, daß der Friedensgedanke in England zu früh gekom¬
men ist. Aber noch andere Gründe treten hinzu. Militärische
Niederlagen kann man vergehen, aber man muß sich in Eng¬
land sagen, daß das deutsche Volk die Hungerjahrc mit ihren
Leiden nie vergessen wird . Es kann nie vergessen, daß die
englischen Staatsmänner völkerrechtliche Vereinbarungen
zerrissen, die sie selbst vor wenigen Jahren mit größtem
Eifer zustande gebracht hatten , und daß sie mit kaltem Blut
ein ganzes Volk zum Hungertode verurteilen konnten. Aus
ihrer eigenen Geschichte müssen die Engländer wissen, daß
Deutschland in Versuchung kommen kann, die erste Gelegen¬
heit, da England in Schwierigkeiten gerät , zu benutzen, um
sich von seinem lästigen Todfeind zu befreien . Deshalb wagt
England nicht, Frieden zu schließen, so lange Deutschland
im vollen Besitz seiner maritimen Kraft ist. Daher gilt cs
sür das Jnselreich , auszuhalten und die Verbündeten so
lange anzufeuern , wie noch die Möglichkeit besteht, den end¬
gültigen Sieg zu erringen . Wenn man auch vom „preußi¬
schen Militarismus " spricht, so meint man doch in englischen
Kreisen, die wir meinen, im Grunde , daß die deutsche Flotte
und die deutsche Industrie vernichtet werden müssen, um
England Ruhe zu verschaffen.

Dor der Serethllme.
§ Zur Entenienote.

Die Russen haben in den Raum der Südkarpathen¬
front und an die Linie Focsani—Braila große Ver¬
stärkungen geschickt, die dazu bestimmt sind, den be¬
drohlichen Vormarsch der Verbündeten gegen den russi¬
schen Südflügel zum Stehen zu bringen . Aufgehalten
worden sind aber die verbündeten Armeen durch den
verstärkten Widerstand der Russen nicht, das Tempo
ihrer Vorwärtsbewegungen auf der gesamten rumäni¬
schen Front ist nur etwas verlangsamt worden. Der
Druck gegen die Serethlinie steigert sich immer mehr,
und zwar eines Teils vom Raum des Susitatals (rechter
Nebenfluß des Sereth ) aus , in ungefährer Entfernung
von 50 Kilometer nördlich von Focsani , dann weiter in
der Gegend westlich und südlich der Festung Focsani , so¬
wie an der Bahnlinie Buzeu—Braila und rechts der
Donau , direkt östlich von Braila . Die Bulgaren haben
dort den starken Brückenkopf Marin genommen, der noch
etwa 15 Kilometer von Braila entfernt ist. Braila ist
ein wichtiger Ausfuhrhafen Rumäniens , eine Stadt
von etwa 60 000 Einwohnern . Es liegt annähernd 17 Ki¬
lometer südlich von Galatz. Die etwa 75 000 Einwohner
zählende, jetzt befestigte Stadt Galatz ist durch den Se¬
reth geschützt. Die Russen und Rumänen werden dem
Vordringen der Verbündeten gegen diese Städte beson¬
ders hartnäckigen Widerstand entgegensetzen, da dort
gewaltige Vorräte an Landesprodukten aufgestapelt
sein sollen. Vielleicht sind aber auch hier die Engländer
daran , den Rumänen „wirkungsvolle Hilfe", wenn auch
nur in der Zerstörung der Vorräte und Industriean¬
lagen zu leisten.

Der mit dem Jahreswechsel in den Ruhestand ge¬
tretene Ministerialdirektor im Auswärtige » Amt, Dr.
Hamman , der Gelegenheit hatte , die auswärtige Politik
der letzten Jahrzehnte aus nächster Nähe zu verfolgen,
hat sich einem Redakteur der „Transozean -Nachrichten"-
Gesellschaft zum Text der Ententenote geäußert . Man
erfährt aus diesen Erklärungen , daß die Erwägungen
über den Friedensvorschlag des Vierbunds bis in die
letzten Tage des Oktober zurückreichen. Schon damals
habe an höchsten Stellen die Absicht bestanden, einen
ehrlichen, offenen Versuch zur Verhinderung weiteren
nutzlosen Blutvergießens zu machen. Dr . Hamman wies
dann auf die ungebührliche Haltung der Entente hin,
die sich anstatt auf den Verhandlungsstuhl auf den
Richterstuhl gesetzt habe, um durch die zum soundso¬
vielten Mal erörterte heuchlerische Beweisführung
über die angebliche Schuld der Mittelmächte am Kriege,
ihre Völkerrechtsverletzungen und Greueltaten den
Neutralen die Ablehnung des Angebots begreiflich zu

machen. Was dann die Betonung des Nationalitäten»
Prinzips anbelange , so habe keine Nation für diesen
Grundsatz eine größeres Interesse als die deutsche, denn
keine habe wie wir soviel darum kämpfen müssen, daß
sie nicht von den umliegenden Ländern unterdrückt und
zerstückelt wurde, keine einzige große Nation habe auch
die Durchführung des Grundsatzes der Nationalitäten
weniger zu fürchten als die deutsche. Deutschland würde
durchaus damit einverstanden sein, wenn dieses Na¬
tionalitätenprinzip in Aegypten, in Indien , in Marokko,
in Irland , im Lande der Buren , gar nicht zu sprechen
von den Völkern Rußlands , durchgeführt würde. Deutsch¬
land ist Jahrhunderte lang unter Mißachtung des Na¬
tionalitätenprinzips von seinen Nachbarn mißhandelt
worden. Noch im Jahre 1866, also gerade vor 50 Jahren,
mußte im Nikolsburger Frieden auf Verlangen Na¬
poleons III. eine Bestimmung ausgenommen werden, die
den deutschen Südstaaten den Abschluß eines besonderen
Bundes offen ließ. Der leitende Hintergedanke war
hierbei , einen neuen Rheinbund zu gründen . Auch die
Phrase von der „freien Eixstenz der Völker" wurde rich¬
tig beleuchtet durch den Hinweis auf das in den Krieg
gezerrte Rumänien , dessen Unglück vor kurzem der lei¬
tende englische Minister als einen „groben Mißgriff"
bezeichnete, und auf Griechenland, in dem die Entente
herrscht, wie es ihr gefällt , und dem sie die schimpflich¬
sten Demütigungen eines selbständigen Staates zumutet.

Ueber die letzte Vorgeschichte zum Krieg erfährt
man aus der Unterredung , daß der Vorwurf Englands,
Deutschland habe in der kritischen Juliwoche den eng¬
lischen Vorschlag des Zusammentritts einer Konserenz
abgelehnt , und damit den Krieg unvermeidlich ge¬
macht, daß der Konferenzvorschlag von Grey am 26. Juli
gemacht worden sei. Die erste Voraussetzung für die
Möglichkeit eines solchen Konferenz wäre aber gewesen,
daß das Petersburger Kabinett zugestimmt hätte , aber
Ssassonow habe am 27. Juli ausweichend geantwortet,
wobei er sich auf die unter den günstigsten Bedingun¬
gen begonnene Unterredung mit dem österreichischen
Botschafter in Petersburg berief . Am folgenden Tage
sei Grey selbst dem Vorschlag einer direkten Verständi¬
gung zwischen Wien und Petersburg beigetreten . Der
wirkliche Grund zum Krieg liege erheblich weiter zurück.
Mit deni englisch-französischen Vertrag von 1904 sei
eine vollkommene Literatur in Frankreich entstanden,
die offen die Wiedereroberung Elsaß-Lothringens be¬
sprach. .Was die ablehnende Haltung Deutschlands ge¬
genüber dem Abrüstungsvorschlag auf der letzten
Haager Konferenz anbclangt , so wußte Deutschland da¬
mals genau , daß dieser Vorschlag in der Haupsache ge¬
gen seine Existenz gerichtet war . Ein halbes Jahr vor
Ausbruch des Krieges habe die militärische Fachlitera¬
tur Frankreichs ganz offen davon gesprochen, weshalb
Milliarden über Milliarden französischen Geldes nach
Rußland geflossen seien.

Zur Ablehnung des deutschen Friedensangebots
im besonderen äußert sich Dr . Hammann dahin , es
scheine, als ob die Entente eine gewisse Angst davor
habe, die Friedensbedingungen der Mittelmächte anzu¬
hören , die die Vicrbundvertreier auf die Konferenz mit
gebracht hätten . Wenn die Entente ehrlich gewesen¬
wäre , so hätte sie sagen müssen, wir wollen warten , bis
wir die Bedingungen stellen können, die wir den Vier¬
bundmachten aufzwingen wollen. Auf die Frage , welche
Antwort die Mittelmächte auf eine solche hochfahrende
Sprache geben werden, antwortete der Gefragte : „Die
Antwort versteht sich von selbst"

Und sie bereitet sich jetzt schon an der Grenze der
Moldau vor. O. 8.

G
Die zwei Richtungen in England.

Berlin , 4. Jan . Nach dem „Berliner Tageblatt"
zerfallen die Aeußerungen der englischen Presse über
die Note der Alliierten in zwei deutlich geschiedene
Gruppen. Die liberalen Blätter halten eine altivere
Verfolgung der Friedensintsresssn für mehr oder weni¬
ger möglich. Die konservativen Blätter halten es nach
Abfertigung des deutschen Vorschlages sür ausreichend,
lediglich moralische Gründe für die Haltung Englands
beizubringen. Lord Curzon sagte in einem Neujahrs¬
telegramm , es sei sehr wahrscheinlich, daß man bis tief
in das neue Jahr hinein oder noch länger kämpfen
müsse, denn ein unentschiedener Krieg oder ein zu-
sammengeflickter Frieden bedeuteten für England Er¬
niedrigung und Zerstörung bis in das Innerste.

Echt englische Gedankengänge über die Freiheit
der kleinen Völker und des Nationalitätenprinzips.

Haag. 3. Jan . Die „Westminster Gazette" dreht und
windet sich, um eine Erklärung dafür zu finden , daß
die Engländer trotz der Erklärung des Nationalitäten-
prinzips die russische Forderungen auf Konstantinopel
gutheißen müssen und kommt schließlich nur zu der
lahmen Ausrede, das Nationalitätenprinzip könne nicht
soweit getrieben werden, dcch die mit Blut befleckte



Tyrannei der Türken hiermit verteidigt werden könne.
Gerade das Nationalitätenprinzip sei für England der
Hauptgrund , um die Nassen, die von der Türkei erwürgt
würden , zu befreien und hierfür sei kein besseres Mit¬
tel vorhanden , als Ksnstantinopel und die Meerengen
unter russische Verwaltung zu bringen.
tionalitätenprrnzip wird gewahrt , wenn die türken rn
Konstantinopel unter russische Herrschaft gebracht wer¬
den. Die von Russland vergewaltigten „Fremdvölker'
müssen aber weiter unter dessen Tyrannei leiden. Das
unerhört brutale Vorgehen der Entente gegen Griechen¬
land wird verteidigt , in dem gesagt wird : Wir haben
die Hervorraaenden griechischen Patrioten auf unserer
Seite und unser Vorgehen bezweckt nur , das, Griechen¬
land . dessen Verfassung durch die Schuhmächte garan¬
tiert ' ist nicht ein Vasall Deutschlands unter einer ab¬
soluten Monarchie werde. Das Ganze aber ist der eng¬
lische Kampf für das Grundgesetz der Nationalitäten
und die „freie E ' iftenz der kleinen Völker".

Die russische Genugtuung über die Ablehnung
der Friedensnote.

(WTV .) Petersburg , 3. Jair . Die Petersburger
Telegraph .-Ag. meldet : Die russische Presse drückt ihre
Genugtuung über die Antwort der Entente auf den
deutschen Schritt in der Friedensangelegenheit aus.
„Nowoje Wremja " betont , daß Deutschland in seiner
Note jede Bestimmtheit vermieden habe. Deutschland
habe dadurch bestätigt , daß es auf den früher aufge¬
stellten Forderungen bestehe, die offensichtlich nicht als
Grundlage irgend welcher Unterhandlungen dienen
könnten. — „Njetsch" äußert sich in seiner Betrachtung
der Antwortnote der Entente klar über die Bedingun¬
gen eines möglichen Friedens , d. h. Wiederherstellung
der Rechte und Freiheiten der vergewaltigten Völker
Anerkennung eines Zustandes , der die Menschheit vor
einer Verletzung mit den angegebenen Bedingungen die
ideale Auffassung vom Krieg , wie sie die Alliierten seit
Beginn des Krieges vertreten haben. (Das genügt !)

NorwegischeBefürchtungen.
(WTB .) Christiauia , 3. Jan . Die ablehnende Ant¬

wort der Entente auf das deutsche Friedensangebot
hat nach den in den letzten Tagen hierher gemeldeten
Pressenachrichten nicht überrascht. Sie wird überwiegend
dahin ausgelegt , daß der Krieg nun weiter bis zum
entscheidenden Sieg einer Partei oder bis zur allge¬
meinen Erschöpfung durchgekämpft werden müsse. In
allen Pressebesprechungen, deren wesentlicher Teil der
deutschen Friedensabsicht gerecht wird , klingt resigniert,
aber doch deutlich die große Besorgnis durch, die alle
einsichtigen Norweger davor hegen, daß der immer
stärker auf ihr Land werdende Druck dazu führen
könnte, daß auch Norwegen in den Weltkrieg hinein¬
gezogen wird.

Um den Papst.
(WTV .) Berlin , 4. Jan . Die italienische Presse

sucht weiterhin den Papst zu deutschfeindlichen Maß¬
nahmen zu bringen.

Bon den Neutralen.
Die Eriechrn zum Ultimatum der Entente.

(WTB.) Bern, 3. Jan . Wie »Corriere della Sera" aus
Allen meldet, besprechen fast alle Blätter in bitterstem Tone
die letzte Vierverbandsnotc, die tiefen Eindruck gemacht hat.
„Hesperia" schreibt, die Note sei unannehmbar und die grie-
ch.sche Regierung könne keine weiteren Zugeständnisse ina-
rl'.cn. — „Nea Himera" betont, die Note sei der Beweis der
feindlichen Gefühle der Entente gegen Griechenland. —
„EmLros" erklärt, die neuen Forderungen würden die Lage
nur »och schwieriger gestalten, anstatt sie zu klären. Die
Neg' encng und der König würden zwar den Forderungen'

der Alliierten Nachkommen können, aber nicht dulden, baß
Veuizelos über die Gesetze und die Verfassung Griechenlands
gestellt werde. — Die Ententenote wurde vom italienischen
Gesandten dem Ministerpräsidenten Lambros überreicht, wo¬
bei der Gesandte erklärt haben soll, zur Verfügung der grie¬
chischen Regierung zu stehen, um die Beziehungen zur En¬
tente zu erleichtern. Der Gesandte soll gleichfalls wegen der
gegenwärtigen schwierigen Lage um Annahme der Forde¬
rungen gebeten haben. Die Blockade besteht in vollem Maße
wei' rr. Die französische und englische Kolonie zogen sich nach
Salamis zurück. Die italienischen und französischen Schiffe
befinden sich»och im Piräus , sind jedoch zur Abfahrt bereit.

(WTB.) Bern» 3. Jan . „Corricre della Sera" meldet
aus Athen: Gestern abend fand eine Demonstrationvon un¬
gefähr 300 Personen statt, die unter Vorantragen eines Btlt»
nisses des Königs Hochrufe auf die Dynastie und Nicderrufe
gegen die neue Note ausbrachten. Es kam zu keinem Zwi¬
schenfall. Die Note wird zwischen dem König und den Mili¬
tär- und Zivilbehördenviel besprochen. Innerhalb der Presse
und in bürgerlichen Kreisen war nach Bekanntgabe der Note
eine gewisse Gärung zu erkennen. — Der französische, eng¬
lische, russische, italienische und der rumänischeG-^ ndte ha¬
ben sich gestern mit den Militärattaches in Salamis cinge-
sn,. — Bosdari hatte eine lange Unterredung mit dem
Minister des Aeußern.

Frankreich anerkennt Venizclos.
(WTB.) Paris , 3. Jan . (Agence Havas.) Wie der

„Matin" erfährt, beschloß die französische Regierung, einen
Vertreter bei der provisorischen Regierung in Saloniki zu
ernennen. Ein Vertreter der provisorischen Regierung werde
in Paris beglaubigt werden.

Venizclos und Italien.
(WTV.) London, 3. Jan . Die „Morning Post" meldet

aus Rom: Venizelos äußerte in einem Interview mit ita¬
lienischen Zeitungskorrespondcnten, Griechenland habe nichts
gegen die Besetzung der Insel Saseno und gegen die Besetz¬
ung von Valona mit einem entsprechenden Hinterland durch
Italien , müsse aber auf dem Besitz von Nord-Eptrus und
der zwölf Inseln bestehen. Er selbst habe als Ministerpräsi¬
dent der italienischen Negierung erklärt, daß die Adria
außerhalb der politischen Sphäre Griechenlands liege.

Die englischen Mittel zur Vergewaltigung
> der Neutralen.

Berlin , 4. Jan . Infolge der englischen Kundgebung,
daß jede Ausfuhrerlaubnis für Kohlen nach Norwegen
eingezogen sei, herrscht laut „Berliner Lokalanzeiger"
in der norwegischen Presse große Aufregung , da dadurch
das ganze..Industrie - und Wirtschaftsleben des Landes
auf die Knie gezwungen werde.

Amerikaner überall im feindlichen Dienst.
Berlin , 4. Jan . Wie verschiedene Morgeublätter

berichten, flüchteten 75 amerikanische Ingenieure aus
Rumänien über Rußland nach Schweden. Sie hatten
den Auftrag , rumänische Petroleumquellen zu zerstören,
teilweise ausgeführt.

Boa unfern Feinden.
Deutsche Kriegsgefangene für die englische

- Landwirtschaft.
(WTV .) Berlin , 4. Jan . Das englische Landwirt¬

schaftsministerium soll verfügt haben, daß zur Verbes¬
serung des Nahrungsmittelbcstandes sämtliche deutschen
Kriegsgefangenen , die in der Landwirtschaft tätig
waren , über das ganze Land zerstreut werden.

Die englischen Machenschaften unter den Araber».
(WTV.) London, 3. Jan . Das Reutersche Bureau mel¬

det: Seit einiger Zeit werden zwischen dem Eeoß-Scherif
von Mekka und den Alliierten hauptsächlich durch Vermitt¬

lung der englischen Behörden ln Aegypten und km Sudan
Besprechungen geführt, um den Wünschen des Scherifs be¬
züglich des Titels, den er annehmen will, entgegen̂ kom¬
men. Er wurde vor einigen Tagen in Kenntnis gesetzt, daß
er von England, Frankreich und Italien anerkannt werde.
— Die Engländer wollen in dem Eroß-Scherif von Mekka
einen Konkurrenten für den Sultan als höchsten geistlichen
Würdenträger der Mohamedaner gewinnen, um die unter
englischer Herrschaft lebenden Mohamedaner in Indien und
Aegypten von dem Einfluß Konstantinopels abzntrennen,
und andererseits um die Araber ebenfalls von der ürkei
lvszulösen, da England natürlich keinen starken Staat zwi¬
schen seinen afrikanischen und asiatischen Besitzungen brau¬
chen kann. Die Schriftl.

Verpfändung des belgischen Kongo an England.
Berlin , 4. Jan . Nach der „Kreuzzeitung" muß man

annehmen , daß die belgische Negierung angefangen hat,
die Kongokolonie an England zu verpfänden.

Epidemien in Paris.
Berlin , 4. Jan . Wie verschiedene Blätter melden,

seien von der Eesundheitskommission in Paris selbst
wie auch in größeren Jndustriemittelpunkten stark auf¬
tretende Epidemien, insbesondere Augenkrankheiten,
die von orientalischen Arbeiter » eingeschleppt wurden,
sestgestcllt worden.

Vermischte Nachrichten.
Falsche Gerüchte über Htndenburg.

Berlin , 3. Jan . Die Gerüchte über eine Erkrankung
des Eeneralfeldmarschalls von Hindenburg entbehren
jeder Begründung.

Aus der sozialdemokratischenParte ».
Berlin , 4. Jan . Laut „Berliner Tageblatt " erfährt

die „Dresdener Bolkszeitung ", am nächsten Sonntag
solle in Berlin eine gemeinsame Beratung von Ver¬
tretern der beiden sozialdemokratischen Minderheits¬
parteien , der Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft
und der Spartakusleute , erfolgen, in der eine end¬
gültige Sprengung der Partei herbeigeführt werden
solle.

Ein schwerer Unglücksfall.
Kochem, 3. Jan . In dem benachbarten Veilstein

an der Mosel sank heute Nachmittag die Fähre . Etwa
2V Personen , meist Frauen und Kinder , sowie der Fähr¬
mann ertranken . 2 Kinder wurden gerettet.
^- _—

Aus Stadt und Land.
« <rlw, den 4. Januar 1917

Wo noch Gold fürs Reich bei uns verborgen ist.
Man schreibt uns : Viele Wenige machen ein Viel,

so dachte ich und holte ein paar alte Zahnplatten her¬
bei. die nutzlos und recht hinderlich umherlagen . Außer
dem Bewußtsein , etwas — wenn auch nur sehr wenig
— zur Vaterlandssache beigetragen zu haben, brachten
sie einen über alles Erwarten großen Erlös.

Wer also noch Gold in dixser Form besitzt, der eile
und bringe es zur Ankaufstelle, ehe dieselbe geschlossen
wird . Das Gold ist oft mit Hartgummi oder Kautschuk
bedeckt, der leicht abgetrennt werden kann.

Der „Göckelesfeldzug" der Württembergs ».
Köstliche Eindrücke von den in Rumänien kämpfen¬

den Wttrttembergern gibt der Kriegsberichterstatter
Adolf Zimmermann . Aus seiner Schilderung über den
Feldzug der Armee Falkenhayn in der Walachei er¬
fährt man , daß die Württembergs ! bei der Armee¬
gruppe v. Kühne kämpften und u. a. bei den schweren

Li» von Mn es» üer Marreclrsste.
von Ä. (v. Zscov;

79. Fortsetzung. (Nachdruck verboten)
„Wirklich schön," rief Brodersen unwillkürlich

«US.

„Ich beschloß, zu leben," wiederholte Blohm und
blickte ihn herausfordernd an. „Ich wischte mir die
nassen Haare aus dem Gesicht und versuchte, meine
steif gewordenen Beine zu bewegen, dann schrie ich,
und ich kann mir nichts Trostloseres vorstellen als
meinen über der Wasserwüste verhallenden Ruf;
«ber es tat mir doch gut, meine eigene Stimme zu
hören und ich schrie noch einmal."

Er unterbrach sich einen Augenblick, um Atem zu
holen. Brodersen benutzte diese Pause, um sich schnell
zu erheben und das Zimmer zu verlassen, wobei er
etwas unverständliches von Streichhölzern murmelte.

„Es scheint, er kann es nicht vertragen, von
deinen Leiden zu hören," bemerkte Käthe.

„Es scheint so, erwiderte Blohm, über dessen
Beredjamkelt es seitdem wie ein Frosthauch glitt;
„aber es - leibt mir nur noch wenig zu berichten

übrig. Von der russischen Brigg, die nach Riga be¬
stimmt war, wurde ich aufgefischt und lag längere
Zeit fiebernd darnieder; als es mir wieder besser ging,
arbeitete ich mich auf einem Holzschiff nach Hause und
bin erst gestern gelandet."

„Was für schreckliche Erlebnisse," sagte Käthe,
als Brodersen wieder ins Zimmer trat.

„Furchtbar," erwiderte dieser.
„Und nun hast du dein eigenes Schiff wieder?"

meinte das junge Mädchen. „Waren deine Leute
nicht entzückt, dich wiederzusehen?"

„Ich habe sie noch nicht wiedergesehen," versetzte
Blohm zögernd. „Ich habe mich heute auf einem an¬
deren Fahrzeug als Matrose anheuern lassen."

„Als Matrose?" wiederholte das junge Mädchen
erstaunt.

„Ja, auf dem Vollschiff„Venetia", das nach
Neu-Seeland segeln soll," erwiderte Blohm bedächtig
und beobachtete den Eindruck, den seine Worte mach¬
ten. - „Wir werden also Schiffsgenossen sein."

Käthe Möller fuhr mit einem leisen Schrei auf;
aber Blohm zog sie sanft nieder. ,

„Wir werden uns in Neu-Seeland heiraten,"
sagte er zärtlich, „und dann kommen wir zurück und
ich werde wieder ein eigenes Schiff führen. Paul er¬
zählte mir, daß du auf der„Benetia" abreisen woll¬
test. Mein Schiff wird jetzt von einem anderen Kapi¬
tän geführt; das Schiff, das er zuletzt hatte, ist ge¬
sunken, und ich will dem armen Kerl einige Monate
lang Gelegenheit geben, sich zu rehabilitieren; außer¬
dem wird es auch für uns beide eine Abwechselung
sein, wir lernen die Welt kennen, kurz, es werden
wundervolle Flitterwochen sein.".

„Du hast es doch Kapitän Kämpf noch nicht er¬
zählt?" fragte das junge Mädchen, indem sie sich in
ihrem Stuhl zurücklehnte und ihn bestürzt ansah.

„Natürlich nicht," sagte Blohm lächelnd, „ich
fahre unter dem Namen Karl Ladewig, ich habe seine
Papiere erst heute morgen gekauft. Der arme Kerl
wird nächstens abkratzen."

Käthe schwieg. Für eine Sekunde trafen ihre
dunklen, undurchdringlichen Augen die Brodersens;
dann blickte sie weg und sprach Blohm mit leiser
Stimmea„. F<,rtk. tolat.



Kämpfen am Ausgang des Szurdukpafses kellnahmen.
Dazu sagt Zimmermann : Die braven Schwaben schmier¬
ten den weitaus überlegenen Gegner gründlich ab und
stiegen dann stolz in die rumänische Ebene hinunter.
Ein jeder von ihnen selbstverständlich mit wohlver¬
wahrtem „Schmalzhäfele" und dem nicht weniger „vor¬
schriftsmäßigen Honighäfele" im Rucksack. Ihr „Göcke-
lesfeldzug", wie sie den Krieg seither wegen des Reich¬
tums des Landes an Geflügel nennen, hatte seinen
Anfang genommen.

Regelu !" des Tabakvcrbrauchs.
Durch Bekanntmachung vom 3. Januar 1917 sind die

Aussührungsbestimmungen zur Verordnung über Rohtaüak
ergänzt worden. Es ist bestimmt worden, daß von den Zi
garren und von Rauchtabak eine bestimmte Menge — beim
Rauchtabak und bei den billigsten Zigarren 60 ^ — zu
Verfügung der Deutschen Zentrale für Kriegslieserungen
von Tabakerzeugnissen, Sitz : Minden i. Wests., zu halten
sind. Durch diese Vorschrift ist der bisher bestehende tatsäch¬
liche Zustand lediglich aufrecht erhalten worden. Für die
Zeit vom 1. Februar 1917 ab tritt ferner eine miihige Ein¬
schränkung der Herstellung von Zigarren , Kau- und Schnupf¬
tabak, sowie von Rauchtabak ein. Für die Herstellung non
Zigarren -, Kau- und Schnupftabak wird die durchschnittliche
Verarbeitung der letzten sieben Monate von 1915 zugrunde
gelegt. Beim Rauchtabak tritt eine Verkürzung des gegen
wärtigen Standes der Verarbeitung um 10 A ein. Die Ta¬
bakindustrie bleibt damit noch über dem Friedensstand Zi¬
garren werden von dieser Bekanntmachung nicht betroffen.
Eine Beschlagnahme der Tabakerzeugnisse ist nicht erfolgt.
Im Kleinverkauf wird von der Maßnahme kaum etwas zu
spüren sein. (Amtlich.)

Feldgrauer Dank.
Als Beweis dafür , daß trotz allem die Poesie und der

Humor bei unfern Feldgrauen im Schützengraben noch nicht
erstorben ist, mögen folgende zwei Zuschriften an den hie¬
sigen Turnverein dienen, der seine im Felde stehenden Mit¬

glieder z« Weihnachten mit je einem gutgeratenen „Psrom-
mer scheu Cchnitzlaible" bedachte:

Den lieben Turnern frisch, fromm, frei,
mein bester Dank gewidmet sei,
dafür , daß sie zur Heilgen Nacht
der fernen Krieger treu gedacht.
Zum Dank wir kämpfen bis zum Siege:

Ein alter Herr der Männerricge.
E. T.

*

Es braust ein Sturm im Himmelsraume,
Fährt durch die Trümmer von Vapaume,
Der Regen schlägt in tiefe Lachen,
Und ringsum die Kanonen krachen.
Klatschnaß ich grad nach Hause komme:
So ist's zu Weihnacht an der Somme . —
Da kommt die Post. Ein Freudenschein,
Was schickt er Heuer noch? Potz Blitz,
Ein Hutzelbrot von Ealwer Schnitz!
Derweil ich mich daran ergötz,
Denk ich: in Lalw ist's scheints nicht letz;
Vielleicht auch — das war ' doch zu hart.
Habt Jhr 's am Mund Euch abgespart!
Wie trefflich lasse ich mir 's schmecken!

' — Hoch klingt das Lied vom Ealwer Bäcken —
Und an den Hutzeln akkurat
Spürt man den neuen Dörrapp 'rat.

. Der Heimat Weihnachtsgruh — wie fein!
Viel herzlich Dank dem Turnverein.

E . Rh.
Eine wiirttembcrgische Riesen-Gartcnstadt?

ep Eine für das ganze Wirtschaftsleben unseres Lan¬
des hochcrfreuliche Kunde kommt uns mit der Nachricht von
der Millionenstiftung des Stuttgarter Großindustriellen
Rob . Bosch zu Gunsten der Neckarkanalisation. Er hat aber
an seine Stiftung noch eine Bedingung geknüpft, die, wie!
wir hoffen, bahnbrechend wirken wird Es muß nämlich, ehe

dke 13 Millionen ausgezahlt werden , die gesetzliche Möglich¬
keit geschaffen sein, die unbebauten Grundstücke zu beiden
Seiten des Kanals aus 1 Kilometer Breite zu enteignen.
Das scheint auf den ersten Blick eine harte Forderung zu
sein. In Wirklichkeit ist es aber ein sehr weitsichtiges Ver¬
langen . Es ist klar, daß dem künftigen Kanal entlang sich
Industrien ansiedeln werden. In Voraussicht davon würde
sich, sobald die Ausführung des Kanals als beschlossene Sache
anzusehen wäre , die Bodenspekulation auf das Gelände wer¬
fen, sei es daß die bisherigen Besitzer selbst die Preise un¬
geheuer steigerten, sei es daß Terraingesellschasten hier wie¬
der Riesengewinne machen wollten . Den Schaden hätten die
sich ansiedelnden Betriebe beim Ankauf von Land zu tragen
und besonders die ihnen folgenden Arbcitcrmassen in schwe¬
ren Wohnungsmietpreisen , sowie Gemeinden und Staat,
wenn sie auf diesem Boden Schul^ -ufer u. a. zu bauen ge¬
zwungen wären . Dem ist durch R . Boschs Bestimmung ein
Riegel vorgeschoben. Nun dürfen wir hoffen, daß einmal
von Wimpffen bis Eßlingen eine große Jndustriestraßs ent- .
stehe mit Fabrikanlagen aller Art und dazwischen freund¬
liche Häuschen in eigenen Gärten . Für Württemberg wird
hiemit auch ein gut Teil der Frage gelöst sein, woher wir
das Land für die „Kriegerheimstättcn " nehmen sollen, die
wir denjenigen unserer Krieger , die ein Stücklein des heiß-
vertcidigten Heimatbodens eiaen besitzen möchten, unbedingt
schaffen müssen.

(SLB .) Sulz a. N., 3. Jan . Das Resultat der Hinden-
bilrgspende ist über alles Erwarten günstig. Es betrug ra.
10 Zentner Fett und über 1000 Eier . Dies wurde Eeneral-
feldmarschall v. Hindenburg mitgeteilt , worauf nachfolgen¬
des Schreiben einging : „Seine Exzellenz der Herr Chef läßt
für die freundliche Mitteilung vom 21. Dezember bestens
danken. Der Herr Feldmarschall hat sich über das bereit¬
willige Eingehen auf seine Bitte besonders gefreut. I . A.
v. Bismarck, Hauptmann im Eeneralstabe ."

Für die Schrift !. verantwort ! Otto Seltmann.  Ealw.

Amtliche und Privat-Aszeigen.

Skadtschultheißenamt Calw.

Der Buttermaröt
findet Margen Freitag

nachmittags3 Uhr in der Turnhalle statt.

haben ihr«
Dir Bä krr usw.

Mrhlkartrn
am Montag , de« 8. ds , vormittags von 8 —12 Uhr und die

MrlAger unS Wi/tc
ZkischkartLn

am Montag , de« 8. ds.. »achmittags von 2—S Uhr abznliefer«.
Lalw , den 4. Januar 19l7.

Sladischultheistenamt: A. B. Dreih.
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Klassen - ( 8 lss 1s -) Lotterie

bISglieksler Höckstgewian dlsrlrSL»a «»L»«»
Hauptgewinns unck krLlnien Klorlr

TeSOOOS
LL-rrrrso
LSLKGGO

vis Stssklottorio Ist dis grüglo 44
44 v. gsvinnreickrtll sllee totterleii. 44
44 sss»t Isis» rvcsito tos ao-ciont. «4

»Io Stssklottorio Ist dis grüglo
gsvinnreickrtll sllee toiteit«».

5s»t Isis» rvcsitol.», gewinnt.
^ 1 äodtgi I Viertel t Neider I Lsmrs» tos

«0 «sr»«1 20

Stlitiggl'l

K

dlarlrtslraLe ü.

riMgrbWM : g. m, § ig . hn . M.

4»

3
S

2.
«»

s»
e»
v»

Sk
LN

»ingotragono LonossonsosiaN m. d. N.

LgLlltur llö!' MrUküidörg . -lolbnIiM
empkeklt ihre Dienst« nur kesnrxun^ 6er ins kunktuck

einscstluAencken Oesebsite , inskesonckere:

a ) für ^ il ^ Neäer:

Zov/sdrung von Lrsüit in isuisnlisi' fisoknung.
Fsnslirung von Vollseküsrsn gsgsn stintorlogung

von kfiskton, gsgsn thpolksk unlt Sürgrokalt.
lliskontisrung von^oekseln.
d) kür̂ eclermann(Lk aucti kür̂iciitmitZliecier):
änkaul von Sokoekr.
An- null Verkauf von^orlpspisron silor Art
Linlögung rsmtiiokor Loupona unll surisnrii-

roksn Koiüzortsn.
Vsrmietung sionoror Sokrankkäokor(Ssfos)

untor ÜOitvorrotiiurr ltsr Ktistor8.
Lröttnung vsrrinsiickor Sokook-Lontig.
ännakms voni(spital?6n in jsösm östrsg s!s

Anlsken auf 8oiiu!üsokoin oüor als 8p»r-
oinlagon.

Einen fast neuen Prirschenwagen Äagkr«/»''
einen Leiterwagen«u?oz-utn» Tragkraft,

einen Truhenwagcn samt Leitern T!«-gKrmt.'
einen Einspänner-Leiterwagen mit soz.r. Tr°gkr

und eiren Lastschlitten sür Zwei pänner
hat zu verkauftu

Georg Kern , Liebenzell.

? Dis Knunmwkkiikll dkl Mein ?^ G

?mW«, Lrainxfemulsion.-
LtetS frisch vorrätig . AtzUö ^

Einen au» der Schule
kommenden aufgeweckten

Zungen
SlS AvS'iSvfkk

die Druckerei dr . Bl.

S ^ rd - Hmes - U de :Mr

weiß ?; LMo - KesiSm.

. wkitze Lp ?tznb !« se
hat billig zu v'rdaufsn. 3u er¬
fragen in der Geich is Hst. ds. Tl.

Brttnässsn
sof. B -srelung garant Al er u.
Gesql. anzeb. Auskunsl »ostenl.

Merkur-Versand
Müuche-«, Georgenstraße 66/38.

Mgeodolle
wird zu kaufen gesucht.
Maschinenfabrik Klein-Wildbad.

Naslach.
Eine

Kuh
samt Kalb verdaust

Witwe Lutz.

I . Xöll«
Kabinett für Z chn-

drHandlung ». Zahnersatz
Rein'gen.PloMereil.schnrerz-

loses Lutseruen. Einsetzro
: künstlicher Zühve. :

Ealw,Mark !platz 69.
Empfangsstuuden Werktags

von S—12 und 2—8 Uhr.
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